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Antere ſſenwirtſchaft. 


In der Geſchäftsordnungsdebatte über die 
Frage, ob die erſte Beratung der Zuckerſteuer⸗ 
vorlage vor oer nach der Vertagung des 
Reichstags ſtattfinden ſolle, hatte der Abg. 
Singer dem Herrn v. Bennigſen gegenüber, der 


ſiich ſehr lebhaft für die ſofortige Beratung der 
Vorlage ausgeſprochen hatte, die Zwiſchenbe⸗ 
merkung gemacht, 


man behaupte, „daß die 
Intereſſen des Herrn v. Bennigſen an dieſem 
Herr v. Bennigſen wies 


& die „ganz ungehörige Inſinuation“ Singer's 


zurück, daß er ſeine Aeußerungen gemacht hätte 


ol 
wegen perſönlicher Intereſſen an der Zucker⸗ 
uinduſtrie. 


„Herr Singer, fügte er hinzu, hätte 


doch wohl bedenken ſollen, daß ich ſehr ernſthaft, 
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DEN 


tanzen, während ich weiß, 


wollte, 


5 
©. Sogar entſcheidend vor Jahren für die Reform 
125 er Zucker euer, für die Einſchränkuns und | tages, wolches tur; nach der Generalverſamm⸗ 
pater fur die 8 


eitigung der Materialſteuer 
thärig geweſen bin und wenn ich im Reichs tage 
mein Intereſſe an der Sache geltend machen 
ſo hätte ich damals gegen mein 


Intereſſe gehandelt“ Man hätte erwarten 


ollen, daß dieſe mannhafte Erklärung des Herrn 
Bennigſen im Reichstage mit lebhaftem Bei⸗ 


all begrüßt worden wäre. Aber der ſteno⸗ 


rraphiſche Bericht verzeichnet nichts der Art. 
Iffenbar haben die Freunde des Geſetzes in der 


Zemerkung Singer's nichts Anſtößiges gefunden, 


111 vohl aber in der Auffaſſung des Herrn 
. Bennigſen, daß der Abgeordnete die Ver⸗ 


pflichtung hab', nicht fein perſönliches Intereſſe 
als Maßſtab für feine Stellung zu der Vor⸗ 


Ceuilleton. 
Nicolaus Erichſen's Töchter. 


Roman von B. Riedel-Ahrens, 
15;) (Fortſetzung.) 
„Da haben wir den Flüchtling; natürlich! 
Groß und eigenartig beanlagte Naturen be⸗ 
trachten ja unſere Geſelligkeiten als einen ab⸗ 
ſcheulichen Zwang, als eine wahre Plage, der 
ſie möglichſt ſchnell zu entſchlüpfen ſuchen — 


ſo etwas ahnte ich. Sie entziehen ſich dem 


Tanz, und doch hatte ich mich den ganzen Abend 
darauf gefreut, wenigſtens einen von Ihnen zu 
erhalten. Darf ich Sie in den Saal zurück⸗ 
führen?“ 

„Ich möchte lieber hier bleiben, Herr Baron 
— ich verſtehe nichts vom Tanzen — nicht das 
Allergeringſte. Und wenn das auch nicht der 
Fall wäre, ich würde doch ganz entſchieden nicht 
tanzen,“ entgegnete ſie in jenem gereizten Ton, 
der ihr merkwürdigerweiſe ſtets über die Lippen 
kam, ſobald der Baron ein Geſpräch mit ihr 

ann, 

„Und weshalb nicht?“ fragte er, den dieſer 
Ton immer wieder beluſtigte. 

„Weil ich es für unpaſſend halte.“ 

„Aber ich bitte Sie, Fräulein Erichſen, 
giebt es denn für die Jugend, zu der Sie ſich 
mit Ihren neunzehn Jahren doch wohl noch 
rechnen dürfen, bemerkte er mit feinem weichen 
euch „ein harmloſeres Vergnügen als der 

anz!“ 
„Die Anſichten darüber find verſchieden, 


antwortete ſie, die Augen geſenkt, in demſelben 


Tone. „Mir aber wäre es unmöglich, zu 
daß der alte Wichers 


im Dorf mit ſeinen Kindern hungert, weil ſie 


ihm die letzte Kuh gepfändet haben, und Lene 


lage gelten zu laſſen, einen verſteckten Vorwurf 
geſehen. In der That, ſeitdem die Agrarier 
zu Einfluß gelangt ſind, hat ſich in den parlamen⸗ 
tariſchen Vertretungen mehr und mehr die ideale 
Auffaſſung der Aufgaben des Volksvertrelers 
verflüchtigt. Als in den 80er Jahren die 
Vorlage betreffend die Reichsſubvention für die 
Reichspoſtdampfer nach Oſtaſien u. ſ. w. im 
Reichstage beraten wurde, nahm man 
vielfach Anſtoß daran, daß der Ab⸗ 
geordnete für Bremen wegen ſeiner Stellung 
an der Spitze des Norddeutſchen Lloyds, dem die 
Subvention zugedacht war, ſich an den Ver⸗ 
handlungen teteiligte und lebhaft für die An⸗ 
nahme derſelben eintrat. Und doch konnte Nie⸗ 
mand ſagen, daß der Abgeordnete von dieſem 
Arrangement perſönliche Vorteile haben würde. 
Aber er vertrat das Sonderintereſſe einer 
großen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft und das 
galt damals noch als etwas nicht Lobenswertes. 
Seitdem aber hat die Pflege der Sonderinter⸗ 
eſſen, welche recht eigentlich mit der Schutzzoll⸗ 
politik legaliſirt wurde, immer weitere Kreiſe 
ergriffen und heutzutage gilt die Frage: „kommt 
die Maßregel deinem Geldbeutel zu Gute?“ — 
als eine durchaus berechtigte. Jede Erinnerung 
daran, daß die Aufgabe der Volksvertretung die 
Pflege der Intereſſen der Allgemeinheit fein ſoll, 
betrachten die Agrarier und Agrariergenoſſen 
als einer verſchrobenen Auffaſſung entſprungen. 
Als vor einigen Tagen der Kaiſer bei dem 
Diner des brandenburgiſchen Provinzialland⸗ 


lung des Bundes der Landwirte im Zirkus 
Buſch ſtattfand, eine unpolitiſche Anſprache hielt 
und nur in den Schlußſätzen die Verſammlung 
aufforderte, im Andenken an Kaiſer Wilhelm zu 
wirken, „ein Jeder an ſeinem Flecke, was er 
ei, ob Abgeordneter, ob Landwirt, ob einfacher 
Bauer, zu ſtehen und zu arbeiten an dem 
Wohle unſeres Vaterlandes“, blieb die agrariſche 
Preſſe ebenſo ſtumm, wie die Agrarier im 
Reichstage nach der Erklärung des Herrn von 
Beanigſen. Die „Deutſche Tageeztg.“ aber 
ſchloß einen von Loyalität überfließenden Ar⸗ 
tikel über das Katſerwort mit der Verſicherung, 
die märkiſchen Bauern ſeien bereit, wie ſonſt, 
auch künftig zu opfern das letzte Gut, des 


Schulz, die Näherin, auf Stroh in der kalten 
Stube liegt, da ſie ihr armſeliges Bett aus 
Not verkaufen mußte.“ 

Albrecht von Ravens hatte ſich auf einen 
der Stühle neben dem jungen Mädchen nieder⸗ 
gelaſſen. 5 

„Solche Anſchauungen legen Zengnis von 
einem tief empfindenden Herzen ab, wie man 
es ſelten findet in unſerer Zeit, aber iſt es 
nicht ganz vergeblich, wenn der Einzelne ſich den 
einmal beſtehenden, unvermeidlichen geſellſchaft⸗ 
lichen Kontraſten opfern möchte? All' die Not 
zu lindern oder aus der Welt zu ſchaffen, iſt 
doch vollkommen unmöglich.“ 

„Weil die meiſten ſo denken, wie Sie,“ 
entgegnete Rahel lebhaft. „Sobald aber alle 
ſich vereinigten und bemüht wären, die Lage 
der Armen zu verbeſſern, die ſchreiendſten Wider⸗ 
ſprüche zu beſeitigen, dann würde der erſte 
Schritt zu dem größten der Menſchenwerke 
geſchehen ſein. Aber alle denken nur an ſich, 
weil nichts wie Selbſtſucht und Gleichgiltigkeit 
gegen den Jammer unſerer Mitdrüder unter 
den Reichen und Beſitzenden herrſcht.“ 

Das ſind Träume, die ſich nicht verwirklichen 
laſſen, utopiſche Phantaſiegebilde, die von den 
Idealiſten aller Zeiten gelegentlich hier und 
dort verkündet — große Senſation erregen, um 
bald wieder zu verſtummen; glauben Sie mir 
das, Fräulein Erichſen.“ 

„O nein, das glaube ich nicht,“ behauptete 
Rahel eifrig. „Einmal wird doch der Zeit⸗ 
punkt kommen, wo die Menſchheit die höhere 
Stufe der wahren Menſchlichkeit erreichen wird. 
Und wer weiter nichts zu thun vermag, ſoll 
doch nach Kräften dozu beitragen die Ideen zu 
verbreiten, doch vor allem diejenigen, welche 
verſchwenderiſch vom Schickſal bedacht, im 


letzten Tropfen Blut. Aber ſie konnte doch 
nicht umhin, anzudeuten, daß die märkiſchen 
Bauern — zu denen bekanntlich auch die Ritter⸗ 
gutsbeſitzer ufw. gehören — in ihrem Beſitz 
geſchützt werden müßten. Wer weiß, ſchloß ſie, 
ob, wenn die heutigen märkiſchen Bauern von 
Haus und Hof weichen müſſen, Diejenigen, 
welche an ihre Stelle treten, fo treue und feſte 
Stützen des Hobenzollernthrones fein werden, 
wie fie es waren, find und fein möchten für 


alle Zeit. Das heißt mit anderen Worten: 
„Und der König abſolut, wenn er unſern 
Willen thut“ 


Vom Landtage. 
Haus der Abgeordneten. 
26. Sitzung vom 24. Februar. 

Am Miniſtertiſche: Miniſter Thielen mit zahlreichen 
Kommiſſarien. 

Fortſetzung der Beratung des Eiſenbahnetats. Ein⸗ 
nahmetitel „Aus dem Güterverkehr 680 300 000 M.“ 

Abg. Frhr. v. Loe (Ztr.) giebt eine ausführliche 
Schilderung des Notſtandes der rheiniſchen Landwirt⸗ 
ſchaft, der nicht geringer ſei, als der im Oſten und 
befürwortet ſodann die Petition des landwirtſchaftlichen 
Provinzialvereins für Weſtfalen, welche Aufhebung des 
a. u Oktober 1755 eee Staffeltarifs für 

ehtransporte verlangt. 

er Thielen hält den Viehſtaffeltariſ für 
ein geeignetes Mittel gegen den Notſtand der Land⸗ 
wirtſchaft. Das Herrenhaus habe ſich für die Peti⸗ 
tion ausgeſprochen; der Landeseiſenbahnrat mit 16 
gegen 15 Stimmen gegen dieſelbe; unter den Gegnern 
der Petition hätten ſich zahlreiche Landwirte befunden. 
Die Grenze ſei geſperrt worden aus veterinärpolizei⸗ 
lichen Gründen; wohin ſolle es aber kommen, wenn 
auch noch Sperren im Inlande errichtet würden? 

Abg. Graw (3tr.) bezeichnet die Begründung der 
Petition für beinahe gemeingefährlich, namentlich, 
wenn die allgemeine Grenzſperre gefordert werde. 
Man ſolle doch nicht fortwährend Beunruhigung in 
der Bevölkerung verbreiten. 

Abg. Herold (Ztr.) ſpricht ſich energiſch gegen 
die Viehſtaffeltarife aus, von denen der Oſten keinen 
Nutzen, der Weſten aber großen Schaden habe. Im 
Oſten habe die Verſchuldung des Grundbeſitzes abge⸗ 
beg im Weſten dauere ſie mit verſtärkter Kraft 
ort. 

Abg. Hirt (konſ.) bittet den Miniſter, in der 
ganzen Monarchie die Staffeltarife aufrecht zu erhalten. 

Abg. v. Ploetz (konſ.) fragt an, ob ein Schreiben 
einer öſtlichen Eiſenbahndirektion an die Handels- 
kammern dem Miniſter bekannt ſei, welches die direkte 
Abfertigung ruſſiſchen Getreides nach preußiſchen 
Stationen betreffe. In einer ſolchen direkten Ab⸗ 
fertigung liege allerdings keine Tarifherabſetzung, aber 


7 des Reichtums ſchwelgen und glücklich 
ind." 

„Und glauben Sie denn,“ fragte Albrecht, 
das vor ihm ſitzende Mädchen mit tiefem 
Intereſſe betrachtend, „daß alle, die nach Ihrer 
Meinung im Beſitz des Reichtums ſchwelgen — 
auch wirklich glücklich ſind?“ 

„Ja,“ ſagte Rahel, „warum ſollen Sie es 
denn nach Ihrer Art nicht ſein, da Sie ſich 
alles Begehrenswerte verſchaffen können.“ 

Ein wehmütiges Lächeln über ihre Unkenntnis 
wirklichen Lebens in ſeiner Welt zuckte um 
Albrechts Lippen. 

„Welch ein Irrtum, in dem Sie da be⸗ 
fangen ſind,“ äußerte er müde. „Mein Gott, 
Sie können verſichert fein, das Schickſal iſt 
nicht ganz in dem Maße ungerecht, wie Sie 
behaupten, es ſendet jedem fein gefchüttelt 
Maß voll Leid und zumeiſt gerade für die 
Stelle, wo der Menſch am empfindlichſten ge⸗ 
troffen wird; das Schicksal beſitzt immer zwei 
Arten, ihn zu ſchlagen, und feinen Blick auf 
das Grab zu lenken — elnmal, indem es ſeine 
Wünſche erfüllt, ein anderes Mal, indem es ſie 
verſagt.“ 

„Demnach find auch Sie wirklich unglüd- 
lich, Herr Baron?“ fragte Rahel ſanfter. 

„So zweifelten Sie alſo noch daran?“ 
entgegnete er nach kurzer Pauſe. Es trieb ihn 
gleichſam, dieſem Mädchen den Schlüſſel zu 
ſeinem thatenloſen, unnützen Leben zu geben, 
deſſen er ſich bewußt geworden und vor ihr 
ſchämte; elwas wie Thatenluſt, als ſei es genug 
mit dem alten Schlendrian gedankenloſen Sich⸗ 
gehenlaſſens, ſchwellte ſeine Bruſt, der jedoch 
das bedrückende Gefühl folgte, wie vergeblich 
es im Grunde fei, ſich aufzuraffen. 

„Es giebt wenige Menſchen, zu denen wir 
reden möchten, wie zu uns ſelbſt,“ äußerte er 
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eine Herabſetzung der Abfertigungsgebühren. Weiter 
kommt Redner auf einige Vorfälle bei der letzten Ver⸗ 
ſammlung des Bundes der Landwirte zurück. Der 
Vorſtand wißbillige, daß damals ein Redner den 
Ausdruck „ſchnuppe“ gebraucht habe. 

Geh. Rat Möllhauſen: Ich bezweifle nicht, 
daß jenes Rundſchreiben der Eiſenbahndirektion ergangen 
ift, aber die Einführung direkter Tarife würde ja auch 
nur dem deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrage entſprechen. 
Die ruſſiſchen Eiſenbahnen haben durch den Vertrag 
ein Recht, direkte Tarife zu fordern. 

Abg. Kloſe (Ztr.) und Abg. v. Czarlinski 
(Pole) ſprechen gegen den Antrag Herold. 

Abg. Bueck (ntl.) ſtimmt dem Abg. v. Mendel 
darin bei, daß unſer Viehbeſtand gegen Verſeuchung 
vom Auslande her zu ſchützen ſei, aber die ein⸗ 
ſchlägigen Maßnahmen dürften keinesfalls dazu ver⸗ 
wertet werden, die Viehpreiſe zu verteuern. Redner 
ſtimmt ebenfalls gegen den Antrag Herold. 

Abg. Mies (Ztr.) hat den Wunſch, daß bei An⸗ 
legung von Stationen nicht ſo viel Opfer von den 
Intereſſenten verlangt würden. 5 

Miniſter Thielen ſtellt in Abrede, daß bei An⸗ 
legung von Halteſtellen übertriebene Anſprüche an die 
Intereſſenten gemacht würden. Aber ganz könne man 
20 Opfer und Garantien der Intereſſenten nicht ver⸗ 
zichten. 

Abg. Rickert (frſ. Vg.) führt aus, mit den über⸗ 
triebenen Klagen ſchädige man nur den Kredit der 
Landwirte. Wer ſolle denn da noch Luſt haben, ein 
Gut zu kaufen oder zu pachten. Redner hält es ſodann 
für nötig. der Legende entgegenzutreten, als ob die 
Getreideſtaffeltarife für ewig abgeſchafft ſeien. Der 
Miniſter habe ſeiner Zeit ausdrücklich erklärt, daß 
das nur für längere Zeit geſchehe. Er, Redner, halte 
die Staffeltarife für eine abſolute Notwendigkeit. 
Hierauf wendet ſich Abg. Rickert gegen die Aeußerungen, 
die auf der Generalverſammlung des Bundes der 
Landwirte ee: Er meint, man dürfe dieſelben 
nicht ſo tragiſch nehmen, viel ſchimmer ſei es, daß 
der Bund fo utopiſche Hoffnungen erwecke, die weder 
vom Parlament, noch don den verbündeten Regier⸗ 
ungen zu irgend einer Zeit realiſirt werden können. 

Die Abgg. Schröder (Pole) und Jür⸗ 
genjen (nl.) treten für die Staffeltarife ein. 

Abg. Herold (Ztr.) verlieſt Aeußerungen aus 
einer Rede Caprivis, aus denen ſich ergebe, daß 
wenigſtens für die Dauer der Handelsverträge Staffel⸗ 
tarife nicht eingeführt werden dürften. 

Miniſter Thielen erwidert, alle von der Re⸗ 
gierung früher abgegebenen Erklärungen bezögen ſich 
nur auf die Getreideſtaffelſtarife, aber nicht auf die 
Staffeltarife im Allgemeinen. 

Der Einnahmetitel „Güterverlehr“ wird genehmigt, 
der Antrag Herold abgelehnt und der Antrag der 
Budgetkommiſſion (Uebergang zur Tagesordnung über 
die Petitionen) angenommen. 

„Die übrigen Einnahmetitel werden ebenfalls be⸗ 
willigt. 

Nächſte Sitzung Dienstag: Fortſetzung. 


endlich nach innerem Kampfe. „Mir iſt's, als 
dürfte ich zu Ihnen ſprechen, Fräulein Erichſen, 
denn Sie befigen die ſeltene Gabe, unbedingtes 
Vertrauen zu erwecken, und deshalb geſtehe ich 
Ihnen offen: ja, ich bin ſehr unglücklich. Weil 
aber das Geſtändnis nichts an der Thatſache 
zu ändern vermag, ſo ſchweigt man am liebſten 
darüber.“ 

„Das thut mir ſehr, ſehr leid,“ ſagte 
Rahel warm. 

Es lag jetzt in ihrem Weſen, nachdem die 
Eisrinde geſchmolzen, um einem lebhafteren 
Intereſſe zu weichen, ſo viel echt mädchenhafte 
Anmut, daß Albrecht, in ihren Anblick ver⸗ 
ſunken, verſtummte. Dieſe herbe Keuſchheit 
entzückte ihn — nur ſie betrachten, ſich träumend 
in ihren reinen Anblick verlieren dürfen, der 
ihn in eine neue Welt hinüberführte, däuchte 
ihn ſchon des Glückes genug. 

„Können Sie es denn nicht von ſich werfen 
oder überwinden? Der Menſch darf ſich doch 
freuen und glücklich ſein,“ fügte ſie hinzu. 

„Ich kann es nicht von mir werfen und 
auch nicht überwinden; es iſt eine Kette, die 
ich wohl bis an mein Lebensende werde tragen 
müſſen.“ a 

Rahel wußte nicht ſogleich, was er andeuten 
wollte, und während ſie vor ſich hinſah und 


ihre Hand zerſtreut den blauen Seidenplüſch 


des Albums glättete, ſetzte Albrecht hinzu: 
„Bei öfterem Verkehr wird Ihnen die Wahr⸗ 
heit nicht verborgen bleiben, und Sie werden 
die ganze Tiefe meines Elends bald durch⸗ 
ſchaut haben.“ 

Er hatte langſam geſprochen und beſonders 
die letzten Worte betont; Rahel hatte begriffen. 
Mehreres, was ihr bereits im Benehmen der 
Eheleute unter einander aufgefallen, wurde ihr 
plötzlich verſtändlich — zweifellos fühlte er ſich 


Deutſches Reich. 
Berlin, 25. Februar. 
— Der Kaiſer hatte am Sonntag zur 
Frühſtückstafel den großbritanniſchen Bot⸗ 
ſchafter Sir Las celles nebſt Gemahlin und 
Tochter eingeladen. Am Montag Vormittag 
hörte der Kaiſer Marinevorträge. 
— Der ehemalige deutſche Botſchafter in 
Petersburg, Generaladjutant v. Werder, 


welcher einer Einladung des Kaiſers Nikolaus 


von Rußland zufolge ſich nach Petersburg be 
geben hat, wurde vor ſeiner Abreiſe von Berlin 
noch vom Kaiſer Wilhelm empfangen, von 
dieſem zur Tafel geladen und mit einem eigen⸗ 
händigen Schreiben des Monarchen an den 
Zaren betraut. Der Zar ſoll den Wunſch aus» 
geſprochen haben, den General v. Werder gerade 
an deſſen Geburtstag, den 27. Februar, bei 
ſich zu ſehen, und beabſichtigt, denſelben an 
dieſem Tage ganz beſonders auszuzeichnen. Der 
General hat auch eine Einladung zur Krönung 
in Moskau erhalten. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium 
trat geſtern nachmittag unter dem Vorſitz des 
Fürſten zu Hohenlohe zu einer Sitzung zu⸗ 
ſammen. 

— Der Kirchenbeſuch in der Marine 
fol nach einer Kabinettsordre des Kaiſers 
möglichſt befördert werden. Es ſoll darnach 
unter gewöhnlichen Verhältniſſen kein Soldat 
an Soan- und Feſttagen am Kirchenbeſuch be- 
hindert werden, was ſich auch auf den frei⸗ 
willigen Kirchenbeſuch erſtreckt. Insbeſondere 
ſoll den Beſatzungen der Schiffe, ſowie es die 
Eigenart des Borddienſtes geſtattet, ermöglicht 
werden, an Sonn⸗ und Feftagen ten Gottes» 
dienſt zu beſuchen. 
der Börſengeſetz⸗Kom⸗ 
miſſion gab geſtern Handelsminiſter von 
Berlepſch vor dem Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung die Erklärung ab, daß allerdings die 
Aelteſten der Berliner Kaufmannſchaft die 
Möglichkeit der Prüfung der Konttaktlichkeit 
vor der Ankündigung zugeſtanden haben. Die 
Aelteſten halten aber eine ſolche Maßregel nicht 
i notwendig. Verhandelt wurde über den 
Kntıag Paaſche, die in das Handelsregiſter ein⸗ 
getragenen Kaufleute von der Eintragung in 
dos Börſenregiſter auszunehmen. Abg. Fried⸗ 
bed (feſ. Vereing.) will auch die Landwirte 
un) andere Gewerbetreibende, welche berechtigter 
Welle Tecmingeſchäfte abſchließen, von dem 
Reniflerzwang befreit müſſen. Den eigentlichen 
Spielergefäften ſolle man prinzipaliter die 
tsgültigkeit abſprechen. Abg. Schwarze 
(e) ſtellte noch den Antrag, das Vecbot des 
börienmäßigen Terminhandels in Getreide und 
lenfabrikaten ſpäteſtengn am 1. Januar 

899 in Kraft treten zu laſſen. Im weiteren 
Derlaufe der Verhandlungen wurde § 51, der 
abeefoßen von feiner Frau und bereute es, 
Schauſpielerin geheiratet zu haben. 

„Kam dieſes Unglück nicht über Sie — 
zurch eigene — Schuld?“ äußerte fie zag⸗ 
galt, nur um etwas zu ſagen urd errötend 
dem Gedanken an dieſen ſonderbaren 
Gelprächsgegenſtand zwiſchen ihr und dem 
jugendlichen Manne. 

„Freilich, durch eigene Schuld — aber wird 
das Unglück geringer dadurch?“ 

„Vater ſagt,“ begann Rahel nach einer 
Welle mit der nachdenklichen Miene eines in 
wichtiger Angelegenheit um Rat Befragten, 
„wem die Vorſehung einen großen Schmerz 
auferlegte, dem giebt ſie auch die Kraft, ihn zu 
tragen; iſt das aber doch unmöglich, ſo ſoll er 
den Kampf beginnen, der ihn befreit, und die 
Gottheit wird ihm beiſtehen, weil ſie dem 
Sterblichen nur ſelten das Uebermenſchliche zu 
tragen auferlegt.“ 

„Unmöglich — es wäre der ausſichtsloſe 
Kampf mit einem Phantom; das iſt's ja gerade, 
die Tragik meines Schickſals liegt in dem 
Gezwungenſein des wortloſen Ausharrens, das 
mich zuweilen der Verzwelflung nahe bringt.“ 

„Das iſt bitter; wie arm Sie ſind, mein 
Gott, wer hätte das gedacht! Und ich war ſo 
unfreundlich — wollen Sie mir das verzeihen, 
Herr Baron? Giebt es denn nichts, das Sie 
erfreut, beſitzen Sie keine Blume, keinen Stern, 
der Ihnen den öden Lebensweg erhellt?“ 

„Nichts, gar nichts.“ Er wollte hinzu⸗ 
fügen, daß allerdings, ſeit er ſie kennen gelernt, 
eine köſtliche Blume oder vielmehr ein Stern 
auf feinem Lebenswege erſchienen ſei — — 
eine Lichtgeſtalt, die zerfließen würde, ſobald er 
die Hand danach ſtrecke, aber er wagte es nicht 
in der Furcht, ſie zurückzuſchrecken; er mußte 
Rahel Erichſen gegenüber behutſam vorgehen, 
da ein Blick, der verriet, was er für ſie zu 
empfinden begann — ein unbedachtes Wort, 
ſie ihm auf immer entriſſen hätte. 

„Dann würde ich mir doch irgend etwas 
ſchaffen, Herr Baron, einen Wirkungskreis 
oder eine Thätigkeit, die Ihnen Lebensinhalt 
bringt; das erfriſcht und beglückt, Sie kommen 
leichler über alles Schwere hinweg, weil es die 
finſteren Gedanken verſcheucht. Möchten Sie 
das nicht einmal verſuchen?“ 

Alb echt wollte ihr erwidern, daß er bereits 
den Plan gefaßt, ſich eine ſolche Thätigkeit in 
der ſorgfältigen Inſtandſetzung und Erweiterung 


die Führung eines Börſenregiſters bei jedem 
zur Führung des Handelsregiſters zuſtändigen 
Gerichte vorſchreibt, unter Ablehnung ſämtlicher 
Abänderungsanträge gegen die drei freiſinnigen 
Stimmen angenommen. Ebenſo gelangten die 
übrigen das Börſenregiſter und das Terminge⸗ 
ſchäft betreffenden Paragraphen im Weſent⸗ 
lichen nach der Regierungsvorlage zur An⸗ 
nahme. 

— In der Kolonialgeſellſchaft 
(Ortsgruppe Berlin) ſteht, wie der „National⸗ 
zig." mitgeteilt wird, in Folge der Wahl von 
Dr. Peters zum Vorſitzenden eine Spaltung 
bevor. Ein großer Teil der Berliner Mit⸗ 
glieder, darunter Namen vom beſten Klang, 
bedauert den Rücktritt des Prinzen Arenberg 
und iſt nicht gewillt, ſich einer mehr oder 
minder perſönlichen Zwecken dienenden 
Agitation anzuſchließen, deren Folgen nicht ab⸗ 
zuſehen ſind. Dieſe Herren haben deshalb be⸗ 
ſchloſſen, aus der Berliner Ortsgruppe, nicht 
etwa aus der deutſchen Kolonialgeſellſchaft aus⸗ 
zutreten. — Dr. Peters ſoll übrigens nach 
einer Berliner Zuſchrift des Mailänder 
„Corriere della Sera“ beabſichtigen, im Auf⸗ 
trag einer amerikaniſchen Geſellſchaft nach dem 
Somaliland zu gehen. 

— Der ſchleſiſche Städtetag, 
in welchem alle Städte über 10 000 Ein- 
wohner berufen waren, tagte am Sonnabend 
zur Beratung des Lehrerbeſoldungsgeſetzes in 
Breslau. Es waren auch Städte über 10 000 
Einwohner vertreten, welche nicht zu den be⸗ 
ſonders geſchädigten Stadtkreiſen gehören. Mit 
Einſtimmigkeit wurden die nachfolgenden Theſen 
eines Entwurfs angenommen, welcher dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe und dem Herrenhauſe unter⸗ 
breitet werden ſoll. Die Eingabe bezeichnet 
den Geſetzentwurf als eine Verletzung der ver⸗ 
faſſungsmäßig gewährleiſtelen Selbſtändigkeit 
der einzelnen Gemeinden auf Leitung der 
äußeren Angelegenheiten ihrer Volksſchulen. 
Als eine ſchwere und ungerechte Benachteiligung 
wird weiter die Art der Verkürzung der Staats⸗ 
dotation bezeichnet. Insbeſondere wird noch 
verlangt, daß die einzelnen Gemeinden nicht 
gezwungen werden dürfen, den Altecszulagekaſſen 
beizutreten. Alle Staatsbeiträge nach den 
Geſetzen von 1888 und 1889 ſind unverkürzt 
fortzuzahlen. VBarüber hinaus jind die Be 
williaungen nach Maßgabe der wirklichen 
Leiſtungs fähigkeit zu regein. Steuerprivilegien, 
wie die der Gutsherrn und ländlichen Forenſen, 
ſind zu beſeitigen. Oberbürgermeiſter Bender⸗ 
Breslau hob noch beſonders hervor das 
mangelnde Vertrauen der Neaterung in die 
Selbſtverwaltung der Gemeinde. Als Staate bürger 
ſei zu beklagen, daß die Rezierung die Kraft 
des Zuſammenwirkens in der Kommune nicht 
genug ſchätze, daß ſie nicht genug Hochachtung 
— . —— 
feiner arg vernzchläfſigten Beſitzung Ravensburg 
zu verſchaffen, als er ein Geräuſch im Neben⸗ 
zimmer vernahm, und faſt zu gleicher Zeit 
Julie in der halb offen ſtehenden Thür erſchien; 
ſie trug an dieſem Abend ein Kleid aus gelb⸗ 
lichen Stoff mit ſchwarzen Sammetärmeln, das 
die fahle Bläſſe ihres mageren Geſichts noch 
auffälliger hervortreten ließ, und das kunſtvoll 
geordnete Haar ſchmückte ein Diadem von 
bunten Steinen, deren Strahlen mit den un⸗ 
natürlich glänzenden Augen wetteiferten. Alſo 
doch! Ihre Eiferſucht hatte ſich als keine 
grundloſe erwieſen — ein vertrauliches tete-A- 
tete! Schon an jenem Abend nach dem Un⸗ 
fall in der Heide war ihr die überaus warme 
Teilnahme aufgefallen, mit der ihr Mann die 
Paflocstochter vor dem Theater behüten wollte, 
und heute mußten ſogar die Gäſte ſeine 
Huldigungen, die er ihr widmete, bemerkt 
haben. Sie gefiel ihm, und Julie zweifelte 
nicht länger an der Abſichtlichkeit des Zuſammen⸗ 
treffens in dem entlegenen Wintergarten. 

Unglücklicherweiſe trug nun das Benehmen 
Albrechts ſowohl wie Rahels dazu bei, dieſe 
zügelloſe Eiferſucht, die immer auf der Lauer 
lag, um bei der geringſten Veranlaſſung furien⸗ 
artig aufzufpringen, zu nähren; denn ein 
dunkles Bewußtſein, daß dieſe Unterredung hier 
im Wintergarten zu zweien nicht am Platze fei, 
brachte ſie in ſichtliche Verwirrung, während 
ihn die Furcht vor einem megärenhaften Aue⸗ 
bruch ſeiner Frau, deren Temperament er nur 
zu genau kannte, faſt der Sprache beraubte. 

Das lag jedoch nicht in Juliens Abſicht — 
Albrecht entging ihr ja nicht; nachdem ſie des⸗ 
halb die beiden dort wie zwei ertappte Ver⸗ 
brecher eine Weile vernichtend gemuſtert hatte, 
äußerte ſie mit eiſigem Blick und in ſpöttiſchem 
Zune aus dem die kaum verhaltene Wut 
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„Aber, liebes Fräulein, wer wird ſo 
egoiſtiſch ſein, ſich der Geſellſchaft zu ie hi 
um in irgend einem Winkel verſteckt zu ſchmollen! 
Ei, ei, das iſt ja nichts, bitte folgen Sie mir 
in den Saal, man entbehrt Sie dort.“ 

„Und Du, Albrecht,“ fügte ſie, gegen ihren 
Gatten gewendet, hinzu, „thäteſt jedenfalls 


beſſer, Dich Deinen Gäſten zu widmen, als 
hier mit Fräulein Erichſen über Dinge zu 
philoſophieren, die für uns andere natürlich zu | 


hoch und nicht berechnet ſind.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


vor dem Gemeindeleben habe. Dieſer Geſetz⸗ 


entwurf werde dozu beltragen, das Gemeinde⸗ 
leben auf dem Lande noch weiter zu ver⸗ 
kümmern. Eine zweite Petition richtet ſich gegen 
die 1893 geſchaffenen Ruhegehalisklaſſen, 
nach deren Muſter jene Alterszulageklaſſen ge⸗ 
bildet werden ſollen. Eine beſondere Unge⸗ 
rechtigkeit beſtehe in der Beſtimmung des 
Geſetzes, „daß das ſich für jeden Schulverband 
ergebende ruhegehaltsberechtigte Geſamtdienſt⸗ 
einkommen ſtels nach unten auf volle Hunderte 
von Mark abzurunden iſt.“ Nach Mitteilung 
des Oberbürgermeiſters Bender werden die 
Oberbürgermeiſter im Herrenhauſe im Sinne 
der Eingabe einen Geſetzentwurf zur Ab⸗ 
änderung des Lehrerpenſionsweſens embringen. 

— Dieſt⸗Daber wird von der Regierung 
boykottirt. Als in der Verſammlung des 
Spiritusvereins Dieſt⸗Daber die Rednertribüne 
betrat, empfahl ſich ſogleich der anweſende 
Schatzſekretär Graf Poſadowsky dem Vor⸗ 
ſitzenden und verließ den Saal. Nach den 
„Berl. N. N.“ hat auch der Miniſter Frhr. 
v. Hammerflein es abgelehnt, der Einladung 
des Vereins der Spiritusfabrikanten zu ihrem 
Feſtmahl zu folgen, falls Herr v. Dieſt dabei 
anweſend ſei. Auf Erſuchen der Vereinsmit⸗ 
glieder iſt Herr v. Dieſt dann dem Feſtmahl 
ferngeblieben. Jetzt erklärt in dem „Hannov. 
Cour.“ der Korreſpondent ſich kereit, es eidlich 
zu erhärten, daß Dieſt⸗Daber in dem Zirkus 
Buſch unter dem lauten Beifall ſeiner Zuhörer 
wörtlich geſagt hat: „Die beiden Herren können 
uns ſonſt noch was.“ Auch der Berichterſtatter 
der „Voſſ. Zig.“ beſtätigt, daß v. Dieſt⸗Daber 
jenen Ausdruck wirklich gebraucht hat. 

— Erſchoſſen hat ſich in Spandau beim 
Garde Fuß⸗Artillerie-Regiment ein junger Unter⸗ 
offizier. Er ließ ſich in der Hitze hinreißen, 
einen Untergebenen mit dem Seitengewehr zu 
ſchlagen. Unmittelbar nachdem er dies gethan, 
muß ihm klar geworden ſein, welches Vergehens 
er ſich ſchuldig gemacht halte, denn ohne weile es 
abzuwarten, erſchoß er ſich auf der Stelle. 

— Die Berliner Konfektions arbeiter 
baben am Montag die Arbeit wieder üterall 
aufgenommen. Die Beſchlüſſe der Freitags⸗ 
verſammlungen, die ſich gegen die Wie erauf⸗ 
nahme der Arbeit ausſprachen, wurden nicht 
befolgt. — Die Gegner des Ausgleichs hatten in 
verſchiedenen Verſammlungen das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß große Summen aus dem Ausland 
für die Streikenden eingegangen ſind. Aus 
dieſem Anlaß kam es am Sonnabend zu Aus- 
ſchreitungen. Eine Anzahl Ausſtändiger er⸗ 
ſchlenen auf dem Geſchäftsbureau in der Annen⸗ 
ſtraße und verlangten ſtärkere Unterſtützung. 
Der Fünferkommiſſion warf man Verrat an 
der Sache, Beſtechung von Seiten der Kon⸗ 
fektionäre u. ſ. w. vor und ging ſchließlich zu 
Thätlichkeiten über, jo daß Schneider Timm 
flüchten mußle. 
e 

Ausland. 
Rußland. 

Aus dem Kaukaſus wird über einen neuen 
Gewaltakt gemeldet: Mit Uebereinftimmung der 
Miniſter des Innern und der Volksaufklärung 
verfügte der Kurator des kaukaſiſchen Lehrbezirks, 
daß eine Anzahl der armeniſch⸗gregorianiſchen 
Kirchenſchulen dem Miniſterium der Volksauf⸗ 
klärung unterſtellt werde. Allerſeits wurde die 
Verfiürung als eine Anmaßung verurteilt, und 
der Eparchial⸗Inſpektor der genannten Kategorie 
dee armeniſchen Schulen widerſetzte ſich der An⸗ 
ordnung des Kurators; er erklärte, ohne Wiſſen 
und Einwilligung feines Vorgeſetzten, des Katho⸗ 
likos aller Armenier, für die Ueberführung der 
Schulen keine Schritte thun zu können, und er⸗ 
bat ſich Friſt. Eine darauf von dem Polizei⸗ 
meiſter von Tiflis ergangene Aufforderung zum 
Gehorſam hatte bei dem Schulinſpektor, der 
diesmal durch die Präſiden und die Glieder der 
Schulkollegien unterſtützt wurde, auch keinen 
Erfolg. Nun ſäumte die Polizei nicht länger 
mit Gewaltanwendung, ſie nahm ein Protokoll 
auf und verbot den Unterricht in den Kirchen⸗ 


ſchulen. 
Frankreich. 

In dem am Sonnabend abgehaltenen 
Miniſterrat teilte der Miniſter des Aeußeren 
Belthelot mit, daß dem Deutſchen Reichstag 
ein Geſetzentwurf über eine Abänderung der 
Zuckerſteuer zugegangen jel, durch welche die 
Exportprämie für deutſchen Zucker erhöht werde. 
Der Miniſterrat beriet über die durch ein 
ſolches Geſetz für den feanzöſiſchen Zuckermarkt 
geſchaffene Lage und über die Maßregeln, 
welche zu ergreifen ſeien, um den Weubewerb 


des franzöſiſchen Zuckers mit dem deuiſchen 


Zucker auf den ausländiſchen Märkten zu unter⸗ 
ſtützen. Der Miniſter des Auswärtigen teilte 
ferner mit, daß ihm der Wortlaut des letzten, 


mit Madagaskar abgeſchloſſenen Vertrags zu⸗ 


gegangen ſei. Die Lage auf Madagaskar ſei 

eine gute, und dieſe Lage ſei auf eine zufrieden⸗ 

ſtellende Art hergeſtellt worden. 
Großbritannien. 

Der Dampfer „Harlech Caſtle“, mit dem 
rößten Tel der Truppe Dr. Jameſon's an 
ord, iſt am Sonntag Vormittag in Plymouth 

angekommen. Mit Ausnahme der Behörden 
wurde niemandem geſtattet, an Bord zu gehen. 


In den Docks verſahen Polizei und Militär 
den Dienſt zur Aufrechterhaltung der Ordnung. 
Die Truppe wurde bald nach der Ankunft 
mittels Sonderzuges nach London befördert, wo 
ſie Abends eintraf. Trotz der Bemühungen 
der Behörden, die Ankunft geheim zu halten, 
hatte ſich doch eine große Menſchenmenge vor 
dem Bahnhofe eingefunden, zu welchem die 
Bevölkerung keinen Zutritt hatte. Als die 
Truppe den Bahnhof verließ, wurde ſie von der 
Menge mit Zurufen begrüßt und erwiderte 
letztere mit Hochrufen. — Das Transports 
ſchiff „Viktoria“ mit Dr. Jameſon ſelbſt und 
ſeinen Offizieren an Bord iſt am Abend gegen 
Mitternacht in den Hafen von Plymouth einge; 
laufen. Auch dort wurde niemandem der Zu⸗ 
tritt an Bord geftatiet. Jameſon und ſeine 
Offiziere wurden in aller Stille nach London 
geſchafft, wo ſie direkt vom Bahnhofe nach 
dem Polizeigericht in Bowſtreet gebracht wurden, 
um dort unter Anklage geſtellt zu werten 


Afrika. 

Vom abeſſiniſchen Kriegsſchauplatz iſt zunächſt 
ein Geſecht zu melden, das am Sonnabend bei 
Kaſſala ſtattfand. Die Mihtärpofien, welche 
die Feldarbeiten überwachten, wurden von 
Derwiſchen angegriffen. Eine Kompagnie der 
italieniſchen Eingeborenen⸗Truppen eilte zur 
Hilfe und zwang nach einem kurzen Gefecht 
den Feind zum Rückzuge. Die Verluſte der 
Italiener betrugen 10 Tote und 10 Verwundete; 
diejenigen des Feindes ungefähr 80 Mann an 
Toten, Verwundeten und Gefangenen. Die 
feindlichen Streitkräfte, welche den Angriff aus⸗ 
führten, werden auf 600 Infanteriſten und 
500 Reiter geſchätzt, die, wie ein gefangener 
Derwiſch ausſagte, einen Teil des Korps El 
Faſcer bilden. Dieſes Korps iſt nach Ausſage 
des gefangenen De wiſch ungefähr 5000 Mann 
ſtark und ſei beſtimmt, Kaſſala anzugreifen. 
Den letzten Nachrichten zufolge ſcheint der 
Vormarſch der Derwiſche aufgegeben zu ſein; 
die eingeborene Landbevölkerung glautt nicht 
an einen Angriff auf Kaſſala. 

Eine von Maimarat abgeſandte Truppen⸗ 
abteilung, welche eine Telegraphenverbindung 
mit Adigrat herſtellen ſollte, ſtieß auf die 
Aufſtändiſchen im Dorfe Seguai in dee Nähe 
von Burſaber, griff dieſelben an und ſchlug 
ſie in die Flucht. Die Aufſtändiſchen verloren 
21 Tote und viele Verwundete, während auf 
italieniſcher Seite nur ein enziger Askari 
getötet wurde. Ras Sebat bat Menelik um 
Hilfe, worauf Ras Mangaſcha den Führern 
der Aufſtändiſchen von Aebi und Deſſa 
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Aus Havanna wird kerichtet, eine Sch 
Aufſtändiſcher hake Hoyo Colorado, ein fün 
Me len von Havanna belegenes Dorf, ang 
griffen, ſei jedoch von einer MAbieilu 
ſpaniſcher Truppen zerſtreut worden. D 
Führer der Aufſtändiſchen Ingleſito ſei gelang 
genommen worden und werde wahrſcheinlich er 
ſchoſſen werden. 


Beratung über den Beſchluß, 
Inſurgenten die Rechte einer kriegsſührende 
Macht zu gewähren, eine überaus turbulent 
Szene ſtatigefunden. Senator Morgan er⸗ 
öffnete die Debatte mit einer Brandrede, in 
welcher er fagte, ein Krieg zwiſchen Amerika und 
Spanien werde über kurz oder lang unvermeidlich 
fein, und deshalb habe er den Beſchluß 
eingereicht. Das amertkaniſche Volk ver⸗ 
lange die foforti;e Aleckennung der ku⸗ 
baniſchen Republik. Die Galerien deant⸗ 
worteten die Rede mit einem fren tiſchen Bei⸗ 
fallsjubel. Die Senatoren Cameron (Pennſyl⸗ 
vanien) und Lodge (Maſſachuſetts) ſprachen in 
weniger kriegeriſchem Sinne, erklärten jedoch 
einſtimmig, der Trieb republikaniſcher Selbſt⸗ 
erhaltung verlange, daß man den Inſurgenten 
auf Kuba die Rechte einer kriegs führenden 
Macht zuerkenne. Der ſpaniſche Geſandte, der 
in der Diplomatenloge onweſend war, verließ 
beim Beifallstumult auf den Galerien demon⸗ 
ſtrativ den Sitzungsſaal. 


Drovinzielles. 


r. Schulitz, 23. Februar. Am Freitag ſpät 
abends brannte auf dem Julius Wegenerſchen Holz⸗ 
platze in der Bahnhofſtraße ein Haufen Kleinbahn⸗ 
ſchwellen, wovon ungefähr 30 Stück verbrannten. Das 
Feuer muß böswillig angelegt ſein und hätte, wenn 
es nicht von Paſſanten ſofort gelöſcht wäre, große 
Dimenſionen annehmen können, da daſelbſt eine Menge 
Holz lagert und überall von den behauenen Schwellen 
Haufen Späne umherliegen. — Drei Invaliden, 
welche arbeitsunfähig ſind, haben hier aus dem Reichs⸗ 
invalldenfonds Unterſtützung erhalten, und tft ihnen 
vom 1. April v. J. ab die monatliche Beihilfe von 10 Mk. 
bis jetzt in einer Summe nachgezahlt worden. Sie 
erhalten auch ferner monatlich 10 Mk. pränumerando 
als Gnadenſold. 

Culmſee, 23. Februar. Nach einer von dem Herrn 
Stadtſekretär Karl Knoche hier aus den Materialien 
der am 2. Dezember v. J. hier ſtattgehabten Volks⸗ 
zählung gefertigten Zuſammenſtellung belief ſich die 
Einwohnerzahl an dem gedachten Tage auf 7580 Per⸗ 
ſonen. Davon waren 3806 männlichen und 3774 weib⸗ 
lichen Geſchlechts. Die Einwohnerzahl hat ſich gegen 


1890 um 1248, gegen 1885 um 2611 und gegen 1880 


um 4151 Perſonen geſteigert. — Der Männerturn⸗ 
verein beſchloß am Sonnabend in einer Hauptver- 
ſammlung, die zur Beſchaffung einer Vereinsfahne 
bisher geſammelte Summe in Hohe von 169 M. ſo 
lange zinsbar anzulegen, bis der Fahnenfonds auf 
250 M. angewachſen wäre. 


eiſung 
erteilte, ih mit Ras Sebat zu vereinigen. a 


4 


De 5 4 

Culm, 28. Februar. Geſtern fand unter großer 
Beteiligung der Bevölkerung die Beerdigung des 
Stadtverordneten Maurermeiſters Stefanski ſtatt. 
Außer mehreren hieſigen und auswärtigen Geiſtlichen 
folgte die polniſche Liedertafel dem Sarge. Die 
Maurergewerkſchaft erblickten wir in corpo.e im 
Trauerzuge, Stadtverordnete und Magiſtratsmit⸗ 
glieder folgten gleichfalls der Leiche. — Der lang ⸗ 
jährige Kontroleur des verkrachten Vorſchußvereins, 
Kirchenkaſſenrendant Trauthahn, wurde geſtern auch 
zu Grabe geleitet. 

d Eulmer Stadtniederung, 24. Februar. 
Geſtern vergnügten ſich mehrere Knaben in Podwitz 
mit Schlittſchuhlaufen. Der 12jährige Knabe Kliewer 
geriet dabei in eine offene 
trunken, wenn er nicht durch Hilferufe, welche der 
Beſitzer Neumann hörte, einen Retter gefunden. N. ſprang 
beherzt, faſt entkleidet, ins Waſſer und rettete den faſt 
eririntenden Jungen mit Aufopferung ſeines eigenen 
Lebens. Der Gerettete liegt ſchwer krank darnieder. 

Schwetz, 24. Februar. Der Kaiſer hat zum Er⸗ 
weiterungsbau der katholiſchen Pfarrkirche in Gr. 
Komorsk (hieſigen Kreiſes) ein allerhöchſtes Gnaden⸗ 
geſchenk von 10000 Mk huldvoll bewilligt. Die 
Baukoſten find auf 39 600 Mk. veranſchlagt, wovon 
auf den Fiskus als Patron 21000 Mk., auf die 
Gemeinde 18 000 Mk. entfallen. Letztere hat ſonach 
nur noch 8000 Mk. aufzubringen. 

Schwetz Bromberger Kreisgrenze, 22. Febr. 
Der bei dem Brande der katholiſchen ſarrkirche in 
Dobrcz vor zwei Jahren gerettete Kirchturm mit 
wertvollen Glocken wurde bei dem heftigen Sturm 
umgeworfen. Die mit herabgeſtürzten Glocken blieben 
unbeſchädigt. 

Marienwerder, 23. Februar In wunderbarer 
Weiſe hat das Geſchick dem 67 bezw. 64 Jahre alten 
Geſchwiſterpaare Henriette und Emilie Sackſchewski 
hierſelbſt Erfüllung ihres Wunſches gebracht. Die 
Genannten, welche ſich durch Schneiderei kümmerlich 
nährten, haben zeitlebens in größter Eintracht zu⸗ 
ſammen gelebt und Leid und Freud miteinander ge⸗ 
teilt. Als die Geſchwiſter ergrauten und eine all⸗ 
mähliche Abnahme ihrer Kräfte fi bei ihnen bemerl⸗ 
bar machte, äußerten ſie wiederholt den einzigen 
Wunſch, dereinſt zuſammen zu ſterben. Mitte der 
letzten Woche erkrankte die eine der Schweſtern an 
Lungenentzündung. Als ſich deren Befinden ver⸗ 
ſchlechterte und ihre Lebensgefährtin von dem Arzte 
una iſtige Nachrichten erhielt, warf die ſeeliſche Auf: 
„ gung auch ſie auf das Krankenlager. Nach nur 
elägigem Leiden verſtarb die eine der Schweſtern 
ber Nacht zu Sonnabend und ſchon nach fünf 
unden folgte ihr die andere in den Tod. Das 
5 Geſchwiſterpaar wird auch im Tode vereinigt 
‚erben, 

Dirſchau, 23. Februar. Heute Vormittag 12½ Uhr 
tant die feierliche Einweihung der Leichenhalle des 
Johanniter⸗Krankenhauſes ſtatt. An der Feier nahmen 
die Herren Graf Lehndorff mit Gemahlin, Dberpräfi- 
dent 9. Goßler, v. Tiedemann, v. Oldendorf⸗Januſchau 
u. 0. Tell. ; 

Sanzig, 24. Februar. Geſtern lief der Huſar 
Engler von der I. Schwadron des Leibbuſaren⸗Regi⸗ 
auf Schlittſchuhen zum Beſuch feiner Eltern die 
aau hinauf bis nach Landau. Auf dem Rückwege 
Fonds brad er ein und ertrank, da Hilfe nicht zur 
war. Die Leiche iſt geborgen. 

erent, 23. Februar. Das in der Nähe belegene 
© Stegenhütte ift heute, nachdem der zeitige Beſitzer 
* ere Parzellen der Außenländereien abper⸗ 
an, em Häupigrunoſtuc an ven ruſuſchen Konz 

geekretär Herrn v. Fuchs aus Danzig für den 
von 25 500 M. verkauft worden. Zu dem Gute 
rn umfangreiche Seen mit vorzüglichem Fiſch⸗ 
we, deren Wert nach Ausführung des Eiſenbahn⸗ 
Rınf 8 9 Konitz⸗Lippuſch⸗Berent noch bedeutend ſteigen 
Die Lage des qu Gutes ift, da Wald und 
2 umgeben, idylliſch. 
uſterburg, 23. Februar. Aus Liebesgram hat 
orgeſtern der Oekonom T. in Gr. Bubainen 
een. T. hatte von einem Mädchen, dem er 
Heiratsantrag gemacht, einen Abſagebrief er⸗ 
Sollen, Borgeftern Abend traf T. fie auf der Chauſſee 
bbainen und forderte fie auf, ihm die Augen 
rücken. Nachdem ſich das Mädchen von ihm 
det hatte, ſchoß T. ſich eine Kugel durchs Herz 
lieb auf der Stelle tot. 


reptow a. T., 23. Februar. Zwiſchen dem 
t W. und dem Druckereibeſitzer G. von 
fand ein Piſtolenduell ftatt, bei welchem G. 
ee verwundet wurde. Das Treptower Blatt, 
deen Beſitzer G. iſt, kam deshalb verſpätet zur Aus⸗ 
gabe, und zwar, wie ein Extrablatt beſagte, „wegen 
eines Unfalls in der Druckerei.“ 


Holberg, 22. Februar. Fine verheerende Feuers⸗ 
brusft legte in der Ortſchaft Arnsberg die Hälfte des 
t, ſechs Büdner⸗ und neun Bauernbeſitzungen, 
indig in Aſche. Vierundzwanzig Familien find 

achlos. Die bedeutenden 1 wurden 

on Raub der Flammen, das Vieh konnte gerettet 
en. Der Schaden iſt zum Glück faſt ganz durch 
bherung gedeckt. 

Meſeritz, 23. Februar. Der vom Schwurgericht 
dritten Male wegen Ermordung feiner Ehefrau 
zum Tode verurteilte Arbeiter Wofciechowski erklärte, 
r ſich bei dem Urteil beruhige und nicht mehr 
en on beim Reichsgericht anmelden werde. Durch 

Erklärung iſt das Todesurteil rechtskräftig ge⸗ 
worden. 

Gnefen, 23. Februar. Unſer Dragonerregiment 
12 beſitzt eine Meute ſogenannter Kriegshunde, 
be für den Nachrichtendienſt im Felde verwendet 
ausgebildet werden. Der Magiſtrat in Gneſen 
igt für dieſe Hunde eine Steuer (Hundeſteuer). 
Regiment will ſich zur Zahlung dieſer Steuer 

| nicht verſtehen, da nur „Luxushunde“ dieſer 
er unterliegen, jene Hunde aber vom Regimente 
zum Luxus gehalten werden. Das Regiment 
eeshalb Klage gegen den Magiſtrat beim Bezi ks⸗ 


9 


AB erhoben. 
—— —— — 
Lokales. 
Thorn, 25. Februar. 


— [Perſonalien] Proviantamts- 
173 Ekerhagen wurde von hier nach Minden 
verſetzt. 

— [Zum kaiſ. Gnadenerlaß.] Nach 
einer Verfügung des Miniſters des Innern 
kann der Gnadenerlaß vom 18. Januar auf 
die durch polizeiliche Strofverfügung endgiltig 
feſtgeletzten Strafen nicht kezozen werden. 

Falls ſolche Beſtrafungen zeitlich unter den 
erwähnten Erlaß fallen, und Anträge auf Er⸗ 
laß der Strafe im Wege der Gnade eingehen, 
wird bei der Frage der Befürwortung zu bes 
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Stelle und wäre er⸗ 


e 


ohne We teres 


als etlaſſen anzuſehen ſein 
würde. s 


[Die Landwirtſchaftskammer 


für die Provinz Weſtpreußenf trat 
geſtern in Danzig zu ihrer erſten Sitzung zu⸗ 
ſammen, welche der Oberpräſident Staats⸗ 
miniſter von Goßler eröffne e. Zum erſten 
Vorſitzenden wurde Herr von Puttkamei⸗Gr. 
Plauth gewählt. Es wurde zur Vocke eitung 
der Beſchlußfaſſung üter die Bildung 
eines Ausſchuſſes zur Förde ung des Vereins⸗ 
weſens zwecke Herſtellung eines organiſchen 
Verbandes zwiſchen der Landwirtſchaftskammer 
und den bisherigen lokalen Gliederungen des 
Zentralvereins und der Beſchlußfaſſung über 
die Uebernahme der Anſtol en, des geſamten 
Vermögens, ſowie der Rechte und Pflichten 
des Zentralvereing eine Kommiſſion von 
7 Mitgliedern ernannt. 

— [Ein für alle Vereine wichtiges 
Erkenntnis] iſt vom Oderverwaltungsge⸗ 
richt gefällt worden. In einer Gaſtwirtſchaft 
zu Norderney hatte eine Bauhandwerker⸗Ver⸗ 
ſammlung getagt, die plötzlich um 10 Uhr 
abends von dem überwachenden Polizeibeamten 
geſchloſſen wurde, weil der betr. Gaftwirt nur 
bis 10 Uhr fein Lokal offen halten dürfe. Der 
Einberufer betrat nun den Beſchwerdeweg, in⸗ 
dem er hervorhob, daß auf dieſen Fall die 
Polizeiſtunde nicht zutreffen könne, da er zu 
der Verſammlung das betr. Lokal gemietet 
habe. Er wurde mit ſeiner Beſchwerde in 
allen Inſtanzen abgewieſen und auch das 
Oberverwaltungsgecicht trot der Auffaſſung des 
Oberpräfitenten von Hannover bei, wonach die 
Polizeiſtunde für Wirtshäufer auch für alle 
darin tagenden öffentlichen Verſammlungen 
maßgebend ſei. 

Eine teilweife Mond⸗ 
finſternis] findet am Abend des 28. Februar 
ſtatt. Sie wird ihrem ganzen Verlauf nach bei 
uns ſichtbar ſein. Sie beginnt nach mittel⸗ 
europätſcher Zeit um 7 Uhr 16 Minuten, erreicht 
ihre Mitie 8 Uhr 46 Minuten und ihr Ende 
10 Uhr 16 Minuten. Der Schatten der Erde 
teitt in die Mondſche be ein etwas nördlich von 
dem äuße ſten linken Rande derſelben und wird 
zur Zelt der Mitte faſt die ganze Mondſcheike 
bereden. Je nach dem Luftzuſtande, dem Grade 


der Heiterkeit oder Bewölkung in demjeni en 


Teile der Erde, wo die Sonne während der 
Finſternis im Horizont ſteht, wird die Farbe 
des verfinſtecten Mondes heller oder dunkler rot 


ſein. Sichtbar überhaupt iſt die Erſcheinung in 


ber weltlichen Hälfte des Großen Oz ans, in 
Auſtralien, in Aſien, Europa und Afrika, ferner 
im öſtlichen Braſilien und in der öſtlichen Hälfte 
des Atlanliſchen Ozeans. Um die Mitie der 
Fonſternis ſteht der Mond im Scheitelpunkt eines 
Ortes der Erboteifläße mitten im indiſchen 
Ozean halbwegs zwiſchen der oſtafrikaniſchen 
Somali⸗Küſte und der Südſpitze von Vorder⸗ 
Indien. 

— [Schwurgericht.] In der abgelaufenen 
Sitzungsperiode kamen 13 Sachen zur Verhandlung, 
in denen ſich 20 Angeklagte zu verteidigen hatten. 
Von dieſen waren 9 des Meineides, bezw. der An⸗ 
ſtiftung dazu, 3 des Verbrechens gegen die Sittlichkeit, 
2 des Straßenraubes und der Körperverletzung, 2 der 
Brandſtiftung, 2 der Urkundenfälſchung und einer des 
Verbrechens im Amte angeklagt. Gegen 12 Perſonen 
ergingen freiſprechende Urteile; unter dieſen befanden 

7, welchen ein Verbrechen wegen Meineides zur 
Laſt gelegt war. Die übrigen 8 Angeklagten wurden 
zu einer Zuchthausſtrafe von zuſammen 13 Jahren 
und zu einer Gefängnisſtrafe von zuſammen 3 Jahren 
4 Monaten verurteilt. Außerdem wurden 4 Ver⸗ 
urteilten die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von zuſammen 16 Jahren aberkannt und 2 Ange⸗ 
klagte wurden für dauernd unfähig erklärt, als Zeugen 
oder Sachverſtändige eidlich vernommen zu werden. — 
Die zweite diesjährige Sigungsperiode uimmt am 
13. April ihren Anfang. 

—I[Vorſchußverein.] In des geſtrigen 
Generalverſammlung wurde zunächſt die 
Rechnungslegung für das 4. Quartal 1895 
erſtattet. Danach beträgt der Bruttoüberſchuß 
35 118,92 M. Die Zabl der Mitglie er biteug 
am Schluß des 3. Quartals 854. Im 4. 
Quartal find 4 Mitgliedec eingeneen. Der 
Vorſitzende erſtattete dann Bericht über das 
Geſchäftsjahr 1895, Der Reingewinn b-läuft 
ſich auf 18 108,32 M. Davon gehen ab an 
überhobenen Zinſen pro 1895 3084 M. Es 
wurde beſchloſſen, eine Dividende von 7 pCt. zu 
verteilen, was bei eirem Mitgliererguthaten 
von 206 502 Mk. 14 455,14 ausmacht, ſodaß 
von dem Reingewinn 569,18 Mk. noch ver⸗ 
bleiben, die dem Spe zialreſervefonds zuge⸗ 
fchrieben werden. 100 Mk. werten der Volke⸗ 
bibliotbek und 50 Mk. den Anftalten für Hand⸗ 
fertigkeite-Unterricht überwielen. Zu Rechnunge⸗ 


reviſoren wurden die Herren Zährer, Gehrte 


und Roszyck gewählt. Ferner wurde das 
ſtatutengemäß ausſcheidende Vorſtandsmitglied 
Herr Fehlauer wiedergewählt, desgleichen die 
Ausſchußmitg lieder A. Born, A. Glogau und 
M. Mallon. 

— [Verein junger Kaufleute] 
Der Maskenball im Ve ein junger Kaufleute 
„Harmonie“, welcher Sonnabend Abend in 
ſämtlichen Sälen des Artushofes ſtattfand, 
war ſehr zahl eich beſucht. Es waren ungefähr 


100 Masken und ebenſoviel Zuſchauer erſchienen, 


die ſich bis zum Schluß, gegen 6 Uhr morgens, 


rückfichtigen fein, daß die St 


Strafe, wenn fie 
durch ein Gericht verhängt worden wäre, 


ſcheinen laſſen. Er erzählte darauf die Geſchichte ſeiner 
Odyſſee, wie er nach einander ſich in Krakau, Paris, 


köſtlich amüfirten. Dem Vergnügungs⸗Vorſtand 
wurde für ſeine Mühe allgemeine Anerkennung 
zu Teil. Der große Saal war prächtig dekorirt, 
wofür Herrn Meyling noch beſondeter Dank 


ER [Schützen haus.] Mit ihrer 
geſtrigen erſten humor iſtiſchen Soiree, welche 
ſehr zahlreich beſucht war, haben die Stettiner 
Sänger fi gut eingeführt. Das Männer quartett 
leiſtet Vorzügliches und beſitzt in den Herren 
Wagner und Küſter Kräfte erſten Ranges. 
Erſterer zeigte in dem Liede „Ach könnt' ich 
noch einmal ſo lieben“ einen Tenor von edler 
Klangfärbung. Herr Küſter fang das Lied 
„Erinnerung“ mit ſchöner Baßſtimme. Aus 
dem abwechſelungsreichen Programm ſeien u. a. 
hervorgehoben das Tarz-Couplet „Der Jockey“, 
bei welchem man die Gewandtheit und Gelenkig⸗ 
keit des Herrn Chlebus bewundern konnte, und 
die cho eographiſche Burleske „Zwei vom Ballei“, 
welche ſtürmiſche Heiterkeit erregte. — Heute 
findet die zweite Soiree mit durchweg neuem 
Programm ſtatt. 


Podgorz, 24. Februar. Auf dem Grundſtücke 
des Beſitzers Neumann in Koſtbar find beim Abfahren 
eines Sandberges, etwa 3 Meter unter der Erde, 
zwei menſchliche Skelette und ein ſolches von einem 
Pferde aufgefunden worden; dicht neben dem einen 
menſchlichen Schädel lag auch ein noch gut erhaltener 
Nun welcher mit Seidenband zuſammengebunden iſt. 

tan iſt der Anficht, daß das Gefundene von ges 
ſtürzten Soldaten im ſiebenjährigen Kriege herrührt, 
denn dicht neben dem einem Skelett lag auch ein ſtark 
verroſteter Gewehrlauf. Auch ſind einige Skelette auf 
einem anderen Grundſtücke in Koſtbar, auf welchem 
nach Steinen gegraben wird, gefunden worden, die 
aber beim Berühren in Staub zerfielen. 


Kleine Chronik. 


* Die Feſtnahme des früheren Rechtsanwalts 
Dr. Fritz Friedmann iſt in Bordeaux bereits 
am Freitag Abend erfolgt, ſie wurde aber bis Sonn⸗ 
abend Mittag geheim gehalten. Friedmann war in 
Bordeaux im „Hotel de France“ mit ſeiner Begleiterin 
Anna Mertens unter dem Namen Dr. Feldau aus 
Krakau abgeſtiegen. In dem langen Verhör, welches 
mit ihm angeſtellt wurde, leugnete der Verhaftete an⸗ 
fangs Friedmann zu ſein, jedoch führte die Durch⸗ 
ſuchung ſeines Zimmers, die in Gegenwart der Anna 
Mertens vorgenommen wurde, zu der Auffindung von 
Papieren, die ſeine Identität klarſtellten: Doktor⸗ 
diplom, auf den Namen Friedmann lautend, und deſſen 
Photographie aus dem Jahre 1893, ſowie diverſe 
Dokumente. Dr. Friedmann machte ſodann ein voll⸗ 
ſtändiges Geſtändnis und fügte hinzu, während ſeines 
Aufenthaltes in Paris habe er eine Broſchüre unter 
dem Titel „Der Sozialismus in Deutſchland“ er⸗ 


gebührt. 


Marſeille und Algier verſteckt gehalten, wie er aus⸗ 
gegangen ſei und daß er von Bordeaux aus an einen 
reund in Berlin depeſchirt habe, ihm 2000 Mark zu 


ſchicken, damit er ſich nach Baltimore einſchiffen 1 — 
rt 


Friedmann wurde gemeſſen und ſodann nach dem 
du Ha gebracht, wo er bis zur Beendigung der Aus⸗ 
lieferungsformalitäten bleiben ſoll. Anna Mertens 
wurde freigelaſſen. 


Forſchungsreiſender Hermann 
Meyer, der nach einer Meldung des „Reuter⸗ 
ſchen Bureaus“, die auch wir mitgeteilt, von 
Indianern überfallen und verwundet worden 
ſein ſoll, hat, wie aus Leipzig telegraphirt 


wird, ſeinen Angehörigen ſeine glückliche An⸗ 
kunft in Deſtero angez igt. 


In Sadagora (Bukowina) brannte die 
150 Jahre alte griechiſch⸗orientaliſche Kathe 
drale nieder. Angeblich liegt Brandſtiftung 
vor. Dee Schaden iſt bedeutend. 

— — — eeemmenme] 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche 
Berlin, 25. Februar. 


Fonds: feſt. 24. Febr. 
Ruſſiſche Banknoten 217,70] 217,90 
— 8 Tage 216,90] 216,90 
Preuß. 3% Conſolss 5 
Preuß. 3½%r- Conſols 
Preuß. 4% Conſols. ln 
Deutſche Reichsanl. 30 „ 


Deutſche Reichsanl. 3½% + 
Polniſche A 4½% . 
do. iquid. Pfandbriefe 
Weſtpr. Pfandbr. 31, 0 neul. II. 
Diskouto⸗Comm.⸗Anthe . . 
Oeſterr. Banknoten 
Weizen: Mai 


Juli 
Loco in New-Yort 
loco 


Roggen: 
Hafer: 
Rüböl: 
Spiritus: 


ai . 
loco mit 50 M. Steuer 
do. mit 70 M. do. 
Feb. 70er 
Mai 70er 
Thorner Stabtanleihe 3½ pCt. —, 5 
Wechſel⸗Distont 3%, Lomdard⸗Zinsfur für deutſcht 
Staats⸗Anl. 3½% , für andere Effekten 4%, 
Petroleum am 24. Februar, 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark 9905 


Berlin 10.00. 
Getreidebericht 


39,700 38,60 
39,30] 39.60 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 


Thorn, den 25. Februar. 


Wetter: Froſt. 


Weizen; unverändert, 128 Pfd. bunt 150 M., 130 
Pfd. hell 152 M., 132/33 Pfd. hell 153 M. 
Roggen: unverändert, 124/25 Pfd. 114 M., 121/22 

Pfd. 113 M. 


Gerſte: unverändert, feine Brauwaare 115/20 M., 
feinſte über Notiz, gute Mittelwaare 110/15 M. 
Hafer: heller, reiner 100% M. b 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 25. Februar. 
v. Portatius u. Grothe. 


Loco cont. 50er —,— Bf., 52,20 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er —,.— „ 32.50 „ —.— . 
Feb. : 9 0 n 
* . 40.7 a 


Deuefte Nachrichten. 


Lemberg, 24. Februar, In den meiſten 
Städten Galiziens fanden geſtern A:beiterver- 
ſammlungen ſtatt, in denen gegen die Wahl⸗ 
reformvorlage Badenis von den ſozialiſtiſchen 
Führern proteſtirt und die Fortſetzung des 
Kampfes zur Erlangung des allgemeinen direkten 
Wahlrechts angekündigt wurde. 


Philadelphia, 24. Februar. Dem 
geſtern hier zuſammengetretenen internationalen 
Schiedsgerichts⸗Kongreſſe ging ein Schreiben des 
Präſidenten Cleveland zu, in welchem derſelbe 
die Hoffnung ausſpricht, daß die Verſammlung 
dazu beitragen werde, die Stimmung zu 
Gunſten gerechter und billiger ſchiedsrichterlicher 
Entſcheidung zwiſchen den Völkern zu erhöhen. 


Verantwortl. Redakteur: Ernst Lange in Thorn 


bereitet aus dem patentirten öligen Auszug des Myr- ; 
rhenharzes und Wachs, wird von vielen Professoren und 
Aerzten allen anderen Salben u. Fetten vorgezogen, 


weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei aut- 

verletzungen Hentai 
Wundsein der Kinder, aufgesprun- 
gener, rissiger Haut, alten sohlechtheilenden Ge- 
sohwüren eto. eine weitaus raschere und zuverlässigere 
ist, wofür die Gutachten vieler Tausend Mediziner, welche 
Jedermann gratis zur Verfügung stehen, die beste 
weise sind. D Untibertroffen auch als Tol! 
Or&öme. Erhältlich in grossen Tuben zu M 
und Kleinen zu 50 Pfg. in den A; 


Eingeſandt! | 
Eine biefige Dame, welche jüngſt in meinen 
ſchäfte achte Doering's Seife mit der Eule 
fand in der Umhüllung eines Stückes einen 818 
schein. Der Vermerk auf dem Schein lo tele; 
Empfänger dieſes Bezugsſcheines erhält Pan Ein 
ſendung an die Firma ein ſchönes Geſchenk frar zı 
gefandt. Die Käuferin der Seife ſandte den Bezug 
ſchein an die Firma Doering & Cie, in Frankfurt! 
ein und erhielt mit Poſtwendung, frei von allen S 
einen prachtvollen Toilettekasten enthaltend: 
I großes Flacon feinſt Eau de Cologne, 
1 — „ Hau de Quinine (Hag 
[waſſer 
2 „, „ n Odeur, 
2 Doſen Odor's Zahn-Créme, ; 
2 Stück ächte Doering’s Seife mit der Eule. «+ 
Dieſe Bezugsſcheine liegen aber nur der ächten Dos 
ring’s Seife mit der Eule bei; man möge daher . 
Einkaufe von Doering's Seife wohl darauf cen 
daß man keine täuſchend nachgeahmte unächte 
(Die ächte Doering's Seife iſt nur die „Mit der Eu 
Heinsberg, Hochſtraße 76. 
J. Krebs, Seifen⸗ und Parfünerie-Handlung 


..... a2 N 


Die Gothaer Lebens Verſicherungs⸗ Bank 
hat eine vollſtändige Neubearbeitung der Bankverfaſſung 
bewirkt. Den jetzigen Bankmitgliedern find alle bis⸗ 
herigen Rechte gewahrt geblieben und für die Ver⸗ 
ſicherten treten neue Rechte und Vorteile hinzu. Die 
Gothaer Policen ſind von Anfang an unverfall⸗ 
bar, gegen den Verfall der Verſicherung mangels 
rechtzeitiger Prämienzahlung und gegen den Verluſt 
des Anſpruchs auf Abgangsvergütigung iſt der weit⸗ 
gehendſte Schutz gewährt. Bei Selbſtentleibung iſt die 
Bank ohne Karenzzeit zur vollen Zahlung verpflichtet, 
wenn der Selbſtmord durch geiſtige Störung oder 
ſchwere körperliche Leiden veranlaßt wurde. Im 
Selbſtmordfalle bei voller Zurechnungsfähigkeit gewährt 
die Bank die volle Prämienreſerve. Verſicherungen 
Wehrpflichtiger bleiben auch ferner ohne Zuſchlags⸗ 
prämie im Kriegsfalle in Kraft. 


— EEE EEE GEBE 


Eingeſandt! 


Deffentlicher Dank 


dem Herrn Franz Wilhelm, Apotheker in Neun: 

kirchen, Nieder⸗Oeſterreich, Erfinder des auti⸗ 

rheumatiſchen und antiarthritiſchen Blutreini ; 

gungsthees. Blutreinigend für Gicht und 
Rheumatismus. 

Wenn ich hier in die Oeffentlichkeit trete, ſo iſt es 


deshalb, weil ich es zuerſt als meine Pflicht anſehe, 


dem Herrn Wilhelm, Apotheker in Neunkirchen, 
meinen innigſten Dank auszuſprechen für die Dienſte, 
die mir deſſen Blutreinigungsthee in meinen ſchmerz⸗ 
lichen rheumatiſchen Leiden leiftere und ſodann, um 
auch Andere, die dieſem gräßlichen Uebel anheimfallen, 
auf dieſen trefflichen Thee aufmerffam zu machen. Ich 
bin nicht im Stande, die marternden Schmerzen, die 
ich durch volle 3 Jahre bei jeder Witterung litt, zu 
ſchudern, und von denen mich weder Heilmittel, noch 
der Gebrauch der Schwefelbäder in Baden bei Wien 
befreien konnten. Schlaflos wälzte ich mich Nächte 
durch im Bette herum, mein Appetit ſchmälerte ſich 
zuſehends, mein Ausſehen trübte ſich und meine ganze 
Körperkraft nahm ab. Nach 4 Wochen langem Ge⸗ 
brauche obgenannten Thees wurde ich von meinen 
Schmerzen nicht nur ganz befreit, und ich din es noch 
jetzt, nachdem ich ſchon 6 Wochen keinen Thee mehr 
trinke, auch mein ganzer körperlicher Zuſtand hat ſich 
gebeſſert. Ich bin feſt überzeugt, daß Jeder, der in 
ähnlichen Leiden ſeine Zuflucht zu dieſem Thee nehmen, 
auch den Erfinder deſſen, Herrn Franz Wilhelm, 
ſo wie ich, ſegnen wird. In vorzüglicher Hochachtung 
Budſchie⸗Streitfeld, Oberſtleutnants⸗Gattin. 

Zu haben in Thorn bei Herrn 8. Simon. 


Bekanntmachung. 


Zur anderweiten Vermiethung der 
Lagerräume Nr. 6 und 7 in unſerem 
Lagerſchuppen I an der Uferbahn auf drei 
Jahre vom 1. April 1896 bis dahin 1899 
eventl. auch auf ein Jahr haben wir einen 
Termin zur Entgegennahme mündlicher Ge⸗ 
bote auf 
Donnerſtag, d. 27. Februar d. J. 

Mittags 12 Uhr 

vor unſerem Stadtkämmerer Herrn Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, in deſſen Amtszimmer 
(Rathhaus I Treppe) anberaumt, zu welchem 
wir Miethsluſtige mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß jeder Bieter eine Caution von 
je 100 Mk. für jede Abtheilung vorher auf 
der Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen können vorher 
in unſerem Bureau I eingeſehen, auch gegen 
Zahlung von 60 Pf. Copialien abſchriftlich 
bezogen werden. 

Thorn, den 21. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die Lagerräume Nr. 18, 19, 20 
und 21 in dem zweiten ſtädtiſchen Lager⸗ 
ſchuppen an der Uferbahn ſollen für die 
Zeit vom 1. April 1896 bis dahin 1899 
meiſtbietend vermiethet werden. 

Bietungstermin vor dem Herrn Stadt⸗ 
kämmerer in deſſen Dienſtzimmer (eine Treppe 
im Rathhauſe) findet ſtatt am 
Donnerſtag, den 27. Febr. d. J., 

Mittags 12 Uhr, 
zu welchem wir Miethsluſtige mit dem Be⸗ 
merken einladen, daß jeder Bieter eine 
Kaution von je 100 Mk. für jede Abtheilung, 
auf welche er ein Gebot abgiebt, vorher auf 
der Kämmerei⸗Kaſſe zu hinterlegen hat. 

Die Miethsbedingungen liegen bis zum 
Termin in unſerem Bureau I zur Einſicht 
und Unterſchrift aus und können von dort 
gegen 50 Pfg. Schreibgebühren bezogen 
werben. 

Tho:n, den 20. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


In der Nähe des Ziegelei⸗Reſtaurants, 
ſowie auf der Ziegelei⸗Kämpe ſollen ca. 
20—30 Stück Pappeln von verſchiedener 
Stärke und Güte öffentlich meiſtbietend 
verkauft werden und haben wir hierzu 
einen Termin an Ort und Stelle auf 
Sonnabend, den 29, Februar d. Is., 

Vormittags 10 uhr 
anberaumt, zu welchem Kaufluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 
kaufsbedingungen im Termin bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Verſammlungsort: 
im Ziegelei⸗Reſtaurant. 

Thorn, den 20. Februar 1896. 

Der Magiſtrat. 


Koks 


verkauft unſere Gasanſtalt den Centner mit 
1 Mark. Auf Wunſch wird derſelbe in 
großen oder kleinen Stücken geliefert. 
Letztere brennen in kleinen Feuerungen, oder 
wenn der Koks nicht hoch geſchüttet werden 
kann, beſſer. 

Der Transport in's Haus wird innerhalb 
der Stadt mit 10 Pf., nach den Vorſtädten 
mit 15 Pf. für den Gentner berechnet. 
Thorn, den 25. Februar 1896. 


Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verkauf. 


Unterzeichneter ſtellt im Auftrage der 
Königlichen Garniſon⸗Verwaltung zu Thorn 
nachſtehend verzeichnete Holzſortimente am 
Dienſtag, den 3. März, von Vor⸗ 
mittags 10 Uhr an im Ferrari'ſchen 
Gaſthaufe zu Piaski meiftbietend zum 
Verkauf: 

Aus den Jagen 83: 

19,66 Fm. Bauholz 5. Kl., 
1,16 Fm Birken⸗Nutzholz, 
80 Stck. Kiefern⸗Stangen 1. Kl., 

310 Stck. Kiefern⸗Stangen 2. Kl, 

360 Stck. Kiefern⸗Stangen 3. Kl., 

3 Stck. Birken⸗Stangen 1. Kl. 
5 Stck Birken⸗Stangen 2. Kl. 
467 Rm. Kiefern⸗Kloben, 


10 Uhr vormittags 


790 Rm. Kiefern⸗Spaltküppel, 
179 Rm. Kiefern⸗Reiſer 1. Kl.; 
Aus den Jagen 85: 


163 Rm. Kiefern⸗Kloben, 

251 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 
235 Rm. Kiefern ⸗Reiſer 1. Kl.; 
Aus den Jagen 97, 98 und 99: 


860 Rm. Kiefern⸗Kloben, 
90 Rm. Kiefern⸗Spaltknüppel, 
332 Rm. Kiefern⸗Reiſer 1. Kl., 


10,20 Fm. Kiefern⸗Bauholz 5. Kl. 

Das Geld wird im Termin an den an⸗ 
weſenden Rendanten der Königlichen Gar⸗ 
niſon⸗Verwaltung zu Thorn gezahlt. 

Der Königliche Forſtaufſeher Moll zu 
Forſthaus Lugau iſt angewieſen, den Herren 
Reflettanten das Holz vor dem Termin vor⸗ 
zuzeigen. 


Der herzogl. Oberförſter. 


Gegen Kälte und Näſſe 


empfehle ich meine ſehr warmen und reell 
gearbeiteten: 
Filzschube, 
Tuchschuhe, 
Pelzschuhe 
und Stiefel 
für Haus, Comptoir und Reiſe. 


. Grundmann, 

Breiteſtraße 37. 
Brückenſtraße Nr. 6 
find vom 1. April zwei leere Zimmer 
d vermiethen. 


Oeffentliche Zwangsversteigerung. 
Freitag, den 28. Februar 1896, 
Nachmittags 3 Uhr f 
werde ich die bei dem Schiffer Hardt hier⸗ 
ſelbſt im Winterhafen untergebrachten 
Gegenſtände, als: 
ein Segel (10 Blatt), 
eine Windeleine, 
eine Schu urrleine, 
ein Scheerzeng, 
ein Ankertau mit Kauſche, 
ein Mantelkloben mit Stropp, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 25. Februar 1896. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 
2 Grundſtück Thorn (Altſtadt), Heilige⸗ 
geiſt⸗Straße 9, welches ſich mit ca. 8% 
verzinſt, iſt ſofort unter günſtig. Bedingungen 
zu verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
Th. Taube, Poſthalter in Königsberg i. /r. 
Alte, gut erhalt. Fenſter u. Thüren 
vom Bau ſind ſofort billig zu verkaufen 
bei verw. Kreisthierarzt Glimann. 
Coppernikusſtraße 39, III. 


iſerne Bettgeſtelle, 
Sopha’?, Stühle und Betten ꝛc. für 
alt zu verkaufen Breiteſtraße 30. 


DEF” 3 Spinde, BE 
Bettgefell mit Matratze, Zanken-Bettgeſtell, Mar- 
quifen zu verkaufen. Wo? fant die Exped. 


Pin verkaufen. e ſagt die Exped. 
100 Schock Weidenfaſchinen, 


a Schock 75 Pf, hat abzugeben 
A. Sieckmann, Scillerftr. 2. 


auch nicht in der Königl. Preuß. Staats⸗ 
Lotterie, ſondern nur in der 


[1 
Lamberty - Lotterie 
ift es möglich, für den geringen Einfag von 
Mk. 11.— für 1 ganzes Loos und 
Mk. 5,50 für ½ Loos die koloſſalen 
Beträge von Mk. 300,000, 200,000, 
100,000 x. zu gewinnen; die Looſe 
finden daher auch reißenden Abſatz, um ſo 
mehr, da die Haupt⸗ und Schlußziehung 
bereits im März cr. ſtattfindet. 
Die Hauptagentur: 
Oskar Drawert, Gerberſtraße Nr. 29. 


Gustav Poss, 


praktischer Thierarzt, 


Mellienstr. 137. 


Für eine leiſtungsfähige 


Sämiſch⸗Degras⸗Fabrik 
wird ein durchaus 
tüchtt er Vertret 
NEL Vertreter 
für die dortige Gegend gegen gute Proviſion 
geſucht Bewerber, die mit dem Artikel 
vertraut ſind und die Kundſchaft der 
Gerberei und Lederfabrikation kennen, werden 
bevorzugt. Gefl. Offerten sub 0. M. 120 
durch Haasenstein & Vogler, A.-G., 
Berlin SW. 19. 

Ein erſtes Hamburger Wein⸗ u. Spirſtuoſen⸗ 
Importhaus ſucht für hieſigen Platz u. Um⸗ 
gegend einen gut eingeführten thätigen 

Vertreter 
bei hoher Proviſion. Offerten erbeten unter 
M. 0. 585 an Haasenstein A Vogler, A.-G., Hamburg. 
2—3 Tiſchlergeſellen 
finden dauernde Beſchäftigung. 
G. Mondry. Tuchmacherſtraße 13. 


Lehrling 


findet per ſofort oder Oſtern in meiner 
Kunſt⸗ und n Aufnahme. 
O. Hintze, Thorn. 


Für mein Furz und Weißwaaren 
Geſchäft ſuche per ſofort 
E eine Verkäuferin, 22 
der polniſchen Sprache mächtig. 
Max Braun, Breiteſtraße. 


on ſofort findet eine 
Köchin 2 
Stellung bei Juſtizrath Warda. 


Kine alleinstehende, kräftige Frau 


od. älteres Mädchen wird z Bedienung f. eine 
alte, kranke Dame geſucht. Näh. zu erfr. Breite⸗ 
ſtraße 14, 1 Tr. r, Mrg. v. 8-10 u Nm. v. 2-4. 


Eine Aufwärterin von ſogl. Fulmerſtr. 28. 
Eine tüchtige Aufwärterin 
wird geſucht. Zu erfragen in der Exped. 

dieſes Blattes. 


W N 


| bringen Issleibs 


Katarrhpastillen 


(Salmiakpastillen) 


jeüen | 
fn . ee 


Beutel a 25 u. 35 Pf. bei Adolf Majer, 
Breiteſtr., CO. A. Guksch, Breiteſtr. und 
Anton Koczwara, Gerberſtraße. 


Ur für Shelente. 


II Ofümann, Magdeburg. 


Das beffe und billigfte 
Brennmaterial ift 


Druck der Buchdruckerei „Thorner O 
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Preiſe: 


meiſten Fällen vorzüglich. 


Das Laureol enthält kein Waſſer, iſt deshalb auch viel fetter als Butter 
oder irgend welches Fett, fo daß / Kg. L:ureol 1 Kg. Butter erſetzen. Der Gebrauch 
des Laureol iſt daher für jede größere Haushaltung ein großes Erſparniß. 

Das Laureol ifi blendend weiß, alio nich gefärbt! 


General ⸗Depot in Frankfurt a. M. 
bei Herrn M. M Rapp, 93. Fahrgaſſe. 


Die im Jahre 18 


beruhende Bel 

Leb bank f. 5 
le engverſicherungsbank f. D. 
2 RT D 
8 zu Gotha — 8 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für ſich geltend 121 
Bl machen, daß fie, getreu den Abſichten ihres Gründers, 121 
1 zals Eigenthum Aller, welche ſich ihr zum Beſten der 11 
41 Ihrigen anſchließen, auch Allen ohne Ausnahme zum Bel 
Autzen gereicht. Sie ſtrebt nach größter Gerehtig- |% 
keit und Billigkeit. Ihre Geſchäftserfolge find ftetig |) 
I] ehr günſtig. Sie hat allezeit dem vernünftigen Fort- 
E ſchritt gehuldigt, 3 51 
121 Ins beſondere fihert die neue, vom 18. Januar 1896 |%7 
2 ab geltende Bankverfaſſung den Bankteilhabern alle 121 
2 mit dem Weſen des Lebens verſicherungs vertrages ver» 121 
D einbarlihen Vorteile. Die Bank ift wie die älteſte, D 
D 


fo auch die größte deutſche Lebens verſicherungs⸗Anſtalt. 
n Anfang 1898 8691 ½ Millionen 
n 213 Millionen 


F Darunter: 
u verteilende Ueberſchüſſe . - 
ür Sterbefälle ausbezahlt ſeit der 
269% Millionen M. 


Die Verwaltungskoſten haben ſtets unter 
oder wenig über 80% der Einnabmen betragen 


LAUREOL 


D. R. P. 


Garantirt naturechte Pflanzenbutter 


übertrifft alle ähnlichen Produkte an Reinheit und Geruchloſigkeit. 
in Original- Probebüchſen von] f ®° 
in Original⸗Familienbüchſen p. 5 Kos. a Mk. 1.60 pro Ko. 
Das Laureol wird nie ranzig und erſetzt die Milchbutter in den 


Stettiner Sänger. 


Durchweg ganz neues Progr. 
Anfang 8 Ahr. Entree 75 pfg. 
Billets & 60 Pfg. vorher in 
der Cigarrenhandlung von 
Duszynski zu haben. 

Es finden keine weiteren 
Soireen fait, 


Höcherl'sches Salvatorbier 
(Bock-Bier) 


Pi, 25 Flaſchen 3 Mk. empfiehlt 
Plötz & Meyer. 


AA | 
— —„—- 1 * | 

27 von dem edlen * 

3 Menſchenfreunde Ernft Wilhelm Arnoldi 

begründete, auf Gegenfeifigkeit und Heſſentlichteit 


* 


D 
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2 
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85 Millionen M. 


CCC 


Mk. 1.80 pro Ko. 
a Mk. 1.80 pro Ko. 


ja Ko. a 


haben in Thorn bei Herrn 
Jacob Schachtel. 


C ĩ y y dd K TEN 


EI großer Laden 


mit 2 großen Schaufenſtern, nebſt 
großem u. kleinen anſtoßend. Zimmern, 
zu jedem Unternehmen geeignet, bis 
jetzt Drogengeſchäft, vom 1./ 4. zu ver: 
miethen. D. Gliksman. 


Ein Kleiner Saden 
mit angrenzender Wohnung vom 1. April cr, 
zu vermiethen Gerechteſtraße 18/20. 

aden 


zum 1. April er. zu vermiethen. 
K. P. Schliebener, Gerberſtr. 23. 


1 £l. frdl. Wohnung, 3 Zim Küche u. Waſſerl., 
Breiteſtr., 3 Tr., f. 300 Mk. Auch! Zim. als 
Lagerraum, Mauerſtr., v. 1. 4.3. v. A Kirschstein. 
Mehrere Wohnungen z. verm. Bäckerſtraße 45. 


möbl. Zimmer nebſt Kab., mit auch ohne 
Penſion, zu verm. Culmerſtr. 15, I. 


1 gut m. Zimmer v. ſof. zu verm. Bäcker ir 6. 
Ifrdl. m. Vorderz. v. I. März z. v. Bäckerſt. 13,1. 
1 möbl. Zim v. of. od. I. 3. v. Jacobsſtr. 16,1. 
Möbl. Jim. f. 1—2 Herren Bäckerſtr. 13, p 


1 gut möblirte Wohnung zu vermiethen 
Neuſtädt. Markt 20, 1. 


Im. Zim. v. ſof. zu verm. Brückenſtr. 14, ı Tr. 
1 auch 2 zweifenſtr. nach der Straße geleg. 
gut möbl. Zimmer 
von fogleich zu verm. Culmerſtr. 22, II. 


2 möblirte Zimmer mit Stube u. Kab. 
ſofort zu vermieth. Tuchmacherſtr. 7. 
Wohnung zu vermiethen Brückenſtraße 22. 


e bisher vom Zahnarzt Herrn 
Loewenson bewohnte II. Etage, 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 


7 Zimmer u. Zubeh., Breiteſtr. 21, 


che Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


Nähmaſchinen 1 


Hocharmige für 50 Mk. 
frei Haus, Unterricht und 3jährige Garantie, 


Dürkopp⸗Nähmaſchinen, Ringſchiſfchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Heiligegeiſtſtr. 12. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 fark an. 
Reparaturen schnell, sauber und lig. 


Die von Herrn Dr. Jaworowies 

in der II. Etage des Hauſes 3 ttadt 28 

bewohnten Räumlichkeiten, beſtel ed aus 

6 Zimmern, Entree, Küche und Zubehör, 

Waſſerleit., iſt vom 1. April 1896 zu verm. 

Zu erfragen bei Amand Mäller, Culmerſtraße. 
J. Lange, Schillerſtraße 17, II. 


ie von Frau Oberbürgermeiſter 
Wisselinck in ber III. Etage des 
Hauſes Breiteſtr. 37 bewohnten 
Räumlichkeiten, beſtehend aus: 
5 Zimmern m. Balkon, Entree, Küche und 
Zubehör, Waſſerleitung, find vom 1. April 
zu verm. C. B. Dietrich & Sohn. 


ie I. Etage Fiſcherſtr. 49 iſt vom 
1. April 1896 zu verm. Zu erfragen bei 
Alexander Rittweger. 


Kl. Wohnung mit Geſchäftslokal 


und Keller, auch zur 
Werkſtatt geeignet, zu verm. Bacheſtr. 16. 
Wohn 2 Z. n. Zub., v. 1/4. Tuchmacherſtr. 10. 
Min Zim. m. Kab. an 1 od. 2 Herren, mit 
od. ohne Penſ. 3. v. Coppernikusſt. 24, I. 
1 gut möbl. Zimmer iſt billig zu vermiethen 
Paulinerſtr. 2, 1 Trp. n. vorne. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd in gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt 
plombiren mit Künzels flüſſigen Zahn 
kitt. Flaſchen für 1 Jahr ausreichend 
a 50 Pf. bei: Anders & Co. 


Für 10 Pf. 


Zis 10. März a. er. 
verkaufe ich 


Lieder u. Tänze 


aus meiner 


Musikalien-Leihanstalt 


für à 10 Pf. 


gegen baar ohne Umtauschrecht. 


Walter Lambeck, 


Musikalienhandlung. 


Sichere und glatte Eisbahn. 


ff. Gänſeſchmalz 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


Heute Mittwoch Vormittag: 


. find U. let 


auf dem altſtädtiſchen Markte 
bei A. R 


Sehr gute gefüllte 


Schotten-Heringe 
empfiehlt billigſt 


app. 


Moritz Kaliski. 


Das Fleiſch⸗Pep 
der Compagnie Liebig 
iſt wegen ſeiner außerordentlich 
leichten Verdaulichkeit und ſeines 
hohen Nährwerthes ein vorzüg ⸗ 
liches Nahrungs- und Kräftigungs⸗ 
mittel für Schwache, Blutarme 
und Kranke, namentlich auch für 

Magenleidende. 
Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's 
Methode 4 
unter fteter Kontrolle der Herren 
Prof. Dr. M. von Pettenkofer und 

Prof. Dr. Carl von Voit, München. 

Käuflich in Doſen von 100 un 
200 Gramm. 2 


Wegen Aufgabe ). esch | 


verkaufe ich mein Waarenl 
zu jedem Preiſe. 


J. S. Schwartz, 


Eiſenhandlung. 


Luise Fischer ſche Konfursmaffe. 
Gerberſtraße 23. 
6 Garnirte und ungarnirte 
Damen- und Kinder- 


Sommerhüte. 


werden zu billigen Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, Verwalter. 


= Strohhüte 


zum waſchen, färben und moderniſiren 
werden angenommen. 


f a 


ger 


ur 


- 


Minna Mack’s Nachfolgerin, 


Altſtädt. Markt 12. 


Kirchliche Nachrichten 
für Mittwoch, den 26. Februar 1896: 
Evangel luth. Kirche. 
6½ Uhr Abends: Bußtags⸗Paſſionspredigt. 

Herr Superintendent Rehm. 
Thorner Marktpreiſe 
am Dienſtag, den 25. Februar 1896. 


Der Markt war mit Fleiſch, Geflügel und 
allen Landprodukten gut, jedoch mit Fiſchen 
gering beſchickt. 


Rindfleiſch Kilo — 90 1020 
Kalbfleiſch „ — 901 1/20 
Schweinefleiſch » 1——— 
Hammelfleiſch D — 901 11— 
Karpfen . — 
Aale . — 
Schleie . 1 
ander . 1 
chte 2 1 
Breſſen . — 
Maränen Pfd. 
Puten Stück 4 
Gänſe D 5 
Enten . 2 
Hühner, alte tü 1 
junge Paar — 
Tauben . — 
Haſen Stück — 
Butter Kilo 1 
Eier Schock 2 
Kartoffeln Zentner] 1 
Heu s 2 
Stroh . 2 


E 


